1. Akt 

1. Szene

Kathi, Charly, Hans, Johannes

Kathi:
Pass auf auf di, Charly! Und meld di glei wennst o’komma bist (küsst ihn). I vermiss di jetzt scho. 
Charly:
Mach dir koane Sorgen, Kathi, des lauft alles nach Plan. In a paar Tag bin i wieder dahoam, dann geh i nimmer fort. Versprochen!
Von draußen hört man Gepolter. Johannes und Hans kommen heim, Hans singt das Lied 'Ramona' und ist sternhagelvoll. 
Kathi:
Des derf doch ned wahr sei, schnell z'ruck in mei Zimmer, der Papa und der Johannes komma von der Weihnachtsfeier hoam (mit Charly li. oben ab).

Hans
(von draußen): Ramona, zum Abschied sag ich dir goodbye... Ramona, ein Jahr geht doch so schnell vorbei… (betritt die Bühne im Nikolausgewand): Verzag nicht und frag nicht, denn in Gedanken bin ich bei dir.. Bei Tag bringt die Sonne… bei Nacht der Mond die Grüße von mir.

Johannes:
Sssscccchhh... Du weckst doch des ganze Haus auf.
Hans
(singt weiter): Ramona, denk jeden Tag einmal daran… Ramona, dass nichts vergeht, was so begann…

Johannes:
Sitz di hin da und sei staad. I hilf dir beim Ausziahgen.
Hans
(lässt sich auf den Stuhl fallen): Hoppala... (lacht, singt Johannes an): Nach einem Jahr steh ich mit Blumen vor der Tür… Ramona dann bleib ich bei diiiier.
Johannes
(während er Hans beim Auskleiden behilflich ist): Ssssccchhhhh!!!!! Wenn d' Mama aufwacht und di so siehgt, dann hat’s sa si ausramonert. 
Hans:

Des is mir wurscht! 
Johannes:
Ja, heut schon no, morgen schaut's scho wieder ganz anders aus. 

Hans:

I lass mir nix mehr g'falln...
Johannes:
Jaja...
Hans:
Des derfst ma ruhig glauben, wenn's ma g'langt, dann glangt's ma. Chancen hob i no gnua bei de Frauen. 

Johannes:
Bei der Ramona...
Hans:
Des war ein Prachtexemplar von einem Weib, mi leckst am Arsch. Solchene Augen hat die g'habt (macht eine eindeutige Handbewegung.) Hahahaha..
Johannes:
Ja, ihre Augen ham's dir b'sonders o’to. Da hab i mi direkt a bisserl gschaamt. 

Hans:

Geh! Warum nacher?
Johannes:
An ihr drog'hängt bist wia a Kletten. Zum Glück hod di koaner kennt in dem Nikolauskostüm. Wo host’n des eigentlich her?
Hans:
Aus der Ramona ihrer Garderob. (singt wieder): Ramona zum Abschied sag ich dir goodbye...
Johannes:
Pssst!!! – Du warst bei der in der Garderob?! Und i hob mir denkt, du bist hoamganga, weilst gar so lang nimmer komma bist. Was habt's ’n Ihr die ganze Zeit g'macht da drin? Obwohl, lass’ guad sei, i möcht's gar ned wissen.
Hans:
A Sekterl hob i ihr ausgeben, do is doch nix dabei. Na ham ma a bissl g'schäkert mitnand. Lass doch dein’m Vater aa a Freud, wenn i sonst scho nix zum Lacha hob. 
Johannes:
Von mir aus machst was d' wuist, aber d' Mama wenn’s erfahrt, dann schaust oid aus.
Hans: 
Von wegen! (singt) Eine neue Liebe ist wie ein neues Leben. Shanana-Nana-Na. Ach, i fühl mi wia neugeboren...
Johannes:
Fragt sich bloß, wia lang. Jetzt schleich di leise ins Bett. I hob no was zum erledigen und dann geh i aa schlafa. 
Hans
(singt in Unterhosen): Ramona zum Abschied sag ich Dir goodbye... (geht singend oben ab).

Johannes
(schüttelt den Kopf): Jetzt fangt der scho wieder zum singa o. (atmet tief durch): Des derf doch echt ned wahr sei. Warum muass aus-g'rechnet mei Vater auf die Ramona so abgeh? Wenn d' Mama rauskriagt, dass i die Stripperin engagiert hab und mit ihre 50 Euro aa no dazuazahlt hob, dann konn i mi glei aufhänga. Aber jetzt erst moi Ruhe bewahren: I muass an Chrisbaum b'sorgen und i muass des Kostüm verstecka. Wo kriag i jetzt um die Zeit an Christbaum her? (stopft das Kostüm in eine Plastiktüte, stellt sie in die Ecke,  dann Mitte ab.)

2. Szene
Kathi, Charly
Charly
(kommt mit Kathi von oben): Auf dera Weihnachtsfeier muass’ ja zünftig herganga sei. Dei Vater is ja der reinste Schlagerstar. 
Kathi:
Oiso singa hob i an Papa aa no nie g'hört, aber wia i mei Muatter kenn, werd die Sängerkarriere schnell beendet sei.
Charly:
Der Pfarrer Harth hat mir scho erzählt, dass bei euch dahoam dei Mutter an Taktstock schwingt. 
Kathi:

Geh zua, der Herr Pfarrer hat dir des verzählt?
Charly:
Ja, und dass s’ des ganz bestimmt ned gern siehgt, wenn mir zwoa a Paar san. Und dass ihr nix auskommt, des hod er aa no g'sagt. 

Kathi:

Was unser Herr Pfarrer ois woaß...
Charly:
Aber ois kriagt s’ dann doch ned mit... (grinst Kathi breit an und küsst sie lange. Draußen poltert es wieder.) 
Kathi:

Was is denn jetzt scho wieder?
Charly:
Bei euch geht’s ja in der Nacht zua wia am Stachus. I glaub, es is besser, i verschwind.
Kathi:
Für heut scho. (sie küssen sich nochmal flüchtig, dann Charly Mitte ab. Hund Elvis bellt.) 

Kathi

(ruft nach draußen): Pssst! Elvis!! 
Charly
(von draußen): Gell, bist a ganz a Braver...
3. Szene

Kathi, Johannes
Kathi 
(sieht Charly vom Fenster aus nach): Hoffentlich siehgt ’n neamand. (sieht Johannes kommen): Oiso jetzert… des is ja scho wieder der Johannes.
Johannes 
betritt mit einem schweren Tannenbaum die Bühne.
Kathi:
Wo kommst jetzt du mitten bei der Nacht mit dem Trumm Baum her? Wo host’n den her?
Johannes:
Des geht doch di nix o. Sag amoi, hab i da grad an Kammhuaber Charly nausschleicha sehng?
Kathi:
Des geht jetzt wiederum di nix o. Aber wenn ma scho bei der lustigen Fragerunde san: Wer bittschön is die Ramona?
Johannes:
Da fragst am besten an Papa, aber ned wenn d' Mama dabei is.
Kathi:

So hat halt a jed's seine Geheimnisse bei uns. I geh jetzt ins Bett, 
guad Nacht (oben ab).
Johannes:
Guat Nacht. – Ah Kathi, i muass morgen früah raus. Lasst sich des vielleicht einrichten, dass i amoi ois Erster ins Bad konn? 
Kathi

(schaut herab): Kein Problem Bruderherz (ab).

Johannes:
Öha, „Bruderherz“? Die muass a schlecht’s G'wissen hab'n. Des mit dem Baum hat ja schneller klappt, als i denkt hab. Wo ein Wille, da ein Baum. (lacht): Wo tua i den jetzt hin? In der Garage is' z' g’fährlich, da laufa mir z' vui Leut aus und ein. Am besten bring i ’n in' Keller nunter, und des Kostüm kummt auch glei unten in d' Werkstatt, da schaut d' Mama bestimmt ned eine... (Mitte ab).
4. Szene

Hertha, Johannes, Kathi, Hans
Hertha deckt etwas verstimmt den Frühstückstisch und wartet auf ihre Lieben. Johannes kommt von oben und will wortlos ins Bad.
Hertha
(räuspert sich): Guat Morgen! 

Johannes:
Morgen, Mama. Du mir pressiert’s, i muass glei ins Bad und dann weiter.
Hertha:
Und was ist mit 'm Frühstück?
Johannes:
Des schaff' i nimmer. Mach ma schnell a Semmel bitte. 
Hertha:
Jetzt hörst aber auf. Heut is Adventsfrühstück, da sitz ma alle 
gmüatlich beinand.
Johannes:
Muass i da unbedingt dabei sein?
Hertha:
Ja du muasst! Des mach ma an jedem Adventssonntag so, des ham ma immer scho so g'macht und Ihr habts a Freud dro.

Johannes:
Hurra! Jedsmoi werd g'stritten.
Hertha:
Geh, so ein Schmarrn. Bei uns werd ned g'stritten, basta! 
Johannes:
Wennst as du sagst...
Hertha:
Du, ganz was anders: Wie war's denn gestern auf der Weihnachtsfeier?
Johannes:
Ja, hat scho passt, war ganz nett.
Hertha:
Ganz nett? Dafür hat's aber ganz schee lang dauert.
Johannes:
Mir ham noch bei Aufraama g'holfa.
Hertha:
So? Dei Vater aa?
Johannes:
Jaja, der Papa aa (ab ins Bad).

Hertha:
Beim Aufraama g'holfa, soso...  I möcht gar ned wissen, was der so ois in sich eineg'raamt hat.
Kathi
(kommt von oben): Morgen, Mama. (klopft an die Badtür): Johannes? Bist du bald fertig? Immer der selbe Affenzirkus! 
Johannes:
Jetzt lass' mir mei Ruah, i hab dir gestern scho g'sagt, dass i in der Früah weg muass (ironisch) „Schwesterherz“...
Hertha:
Guat Morgen, Kathi. Wann bist'n du gestern hoamkomma?
Kathi:

Gestern? Mmhh... Da war's bestimmt scho nach elfe.
Hertha
(streng) : I moan eher nach zwölfe. Hast du mitkriagt wann dei Vater und der Johannes hoamkomma san?
Kathi:

Naa, i bin gleich ins Bett, wia i dahoam war. Warum?
Hertha:
Weil dei Vater heut Nacht einen Rausch g'habt hat wia scho lang nimmer. 

Kathi:
Jaja, die Weihnachtsfeiern vom Stammtisch san legendär, da geht's immer recht lustig zua.
Hertha:
Lustig? Hör ma bloß auf! Z’erst hat er mi aufg'weckt mit seiner Singerei, und dann hat er mi nimmer einschlafa lassen wegen seiner Schnarcherei. Zum Mond hätt' i ’n naufschiaßen könna.

Kathi:

Geh Mama, sei halt ned so. Der Papa geht doch eh so selten fort.
Hertha:
Ja eben! Dann is er scho moi fort, und dann kennt er sich nimmer. I woaß doch, wia er is. Solang er bloß Bier trinkt, geht's ja, aber wehe er derwischt an Schnaps, aus is'. Und am nächsten Tag konn er sich an nix mehr erinnern. Bei unsrer Hochzeit war er so b'suffa, dass er sich statt zu mir zur Tante Fanny ins Bett g'legt hat.

Kathi 

(lacht): Zur Tante Fanny?! Die Fette?
Hertha:
Ja. De bissl Festere. Und bis heut' is er koa bissl gscheiter worden. Im Gegenteil: je älter, desto blöder.
Kathi:
Und wenn scho... Gestern ham doch bestimmt alle Männer as G'sicht voller Blaukraut g'habt.
Hertha:
Des mag scho sei. Aber meiner ned! In meiner Position konn er sich des gar ned leisten.

Kathi
(verdreht die Augen, geht zur Badtür und klopft erneut): Johannes! Wia lang brauchst denn du no? I muass duschen...
Johannes:
Jaa... Herrschaftszeiten, i hab's glei (kommt aus dem Bad).
Kathi:

Endlich... (ab ins Bad)
Hertha:
Da sitzt di her, fünf Minuten werst scho no Zeit hab'n. Hast du den Baum b'sorgt, den i dir o'gschafft hab?
Johannes:
Logisch, Mama. Da werst Augen macha. So an scheena Christbaum ham mir no nie g'habt. Groß, buschig und grad g'wachsen.
Hertha:
Dann werd er recht teuer g'wesen sei...
Johannes:
50 Euro hat er kost’.
Hertha:
50 Euro?!! Bist Du narrisch worden?!
Johannes:
Du hast mir an Fuchzger in d' Händ druckt und hast g'sagt, kauf an Baum. 

Hertha:
Weil i nix Kleaner’s g'habt hab! 50 Euro, des san ja 100 Mark, des muss fei scho a ganz b'sonderer Baum sei.
Johannes:
B'sonders is er, da gibt's gar nix. 
Hertha:
Naa wirklich? Wo steht er denn? Hast'n scho in d' Garage auße g'stellt?
Johannes:
Naa, in’ Keller nunter hob i 'n to. 
Hertha:
In’ Keller nunter? Wia bist denn auf die saudumme Idee komma? Dass ma’n an Weihnachten wieder raufschleppen könna.
Johannes:
Mei, i hab ma halt denkt, dann steht er ned im Weg rum. 
Hertha:
So. Hast dir denkt. Überlass des Denka liaber de Pferdl, de ham de größern Köpf.
Johannes:
Wia ma's macht, is' verkehrt.
Hans 

erscheint auf der Treppe.
Hertha
(blickt strafend zu Hans): Aha!
Johannes atmet auf, weil er dadurch aus dem Schussfeld gerät. Hans sieht elend aus. Er geht zum Frühstückstisch, setzt sich, seine Frau beobachtet ihn mit scharfen Blicken, steht wortlos auf, geht zur Küche um ein Gedeck für Hans zu holen. Dieser nützt die Pause, um sich mit Johannes zu besprechen.
Johannes (in normalem Tonfall): Morgen, Papa. 
Hans:

Ahhh.. schrei doch ned so, i bin doch ned dorat.

Johannes:
Auweh zwick, da is heut oaner schlecht beinand. Heut Nacht hast di noch g'fühlt wie neugeboren. Da hast aber aa no zwoa Promill mehr g'habt (lacht).

Hans:

Sei staad, ned dass d’ Muatter was mitkriagt...
Johannes:
Wieso, i hab ma denkt, des is dir wurscht? Außerdem is' eh z' spät...

Hans:

Warum? Hat s’ scho was g'sagt wegen gestern?
Johannes:
G'fragt hat s’ mi, wia's war.
Hans:

Und? Wia war's?
Johannes:
Du bist guad. Sag bloß, du konnst di an nix mehr erinnern?
Hans:
Dass ma auf der Weihnachtsfeier waren, des woaß i freilich no. Mit'm Wagner Schorsch und an’m Becker Fonsi glaub i bin i an 
oan’m Tisch g'sessen.
Johannes:
Stimmt!

Hans:

Später hat sich dann der Fischer Franz no dazua g'hockt.
Johannes:
Stimmt auch.
Hans

(denkt nach): Lose für d' Tombola, glaub i, hab i aa kauft.
Johannes:
Ja, Lose hast aa kauft. Und g'wonna hast aa was.
Hans:
I hab was g'wonna? Was denn? I hob doch gar nix mit hoambracht, oder? Hab i was mit hoambracht?
Johannes:
Naa, de Flaschn Jägermeister habt's glei an Ort und Stelle vernicht’. Dass die oiden Manner no so saufa könna hätt i ma ned denkt. Respekt (lacht).

Hans:
Dir gib i glei oide Manner, gell! Die ganze Flaschn sagst...? Ja, i hab mir vorhin scho denkt, des konn doch ned sei, dass i nach der Tombola gleich ins Bett ganga bin. 
Hertha 
kommt mit Gedeck aus der Küche, stellt das Geschirr unsanft vor ihn hin und geht wieder in die Küche.
Kathi

(kommt aus dem Badezimmer, sieht ihm Vorbeigehen ihren Vater):
Oh, der Schlagerstar is aa scho wach. (singt): Ramona zum Abschied sag ich dir goodbye... (ab in ihr Zimmer).

Hans:

Was spinnt’n die heut?

Johannes
(singt weiter): Ramona, ein Jahr geht doch so schnell vorbei…

Hans:

Jetzt fangt der aa no o. Spinnts heut alle? Wer is denn d' Ramona?
Johannes:
Die Stripperin von gestern Abend.
Hans:

Was?

Johannes:
Mit der Du am Tisch tanzt hast...
Hans:

Was?!

Johannes:
Im Nikolauskostüm...
Hans:

Was?!!
Johannes:
Aber tua Di ned runter, Papa, des Kostüm hab i guad versteckt!
Hertha
(wieder hereinkommend): Was hast du versteckt?
Johannes:
Ahm... Nix hob i versteckt, i hob g'sagt, mei Roller is ganz voll Dreck! 
Hertha:
Und so fahrst du durch’s Dorf durch! Damit d' Leut sagen, habt's an Engel-Buam g'sehng, mit was für einer Dreckschleuder dass der umanander fahrt.
Johannes:
Geh Mama, koan Menschen intressiert, wia mei Roller ausschaut!
Hertha:
Hast Du eine Ahnung, über was sich d' Leut ois ’s Mäu z'reissen. 

Hans:

Glaub's ihr no, Johannes, dei Mutter muass' wissen. 
Hertha
(zu Johannes): Sagst Dein’m Vater, do kann er Gift drauf nehma. Mir bleibt nix verborgen, was in dem Dorf passiert. I erfahr ois. (ganz nah zu Hans): Ois, hast mi (ab in die Küche)!
Hans
(verzweifelt): Naa, naa, naa, is dir des was. Dass i mi an gar nix mehr erinnern konn... Johannes, sag ganz ehrlich: Wie hoch is die Gefahr, dass d' Muatter des rauskriagt?
Johannes:
Papa, ganz gering.
Kathi
(wieder aus ihrem Zimmer zurück ins Bad, singend): Ramona, zum Abschied sag ich dir goodbye. 
Hans:

Aha! Sehr gering... Des derf auf gar koan Fall rauskomma. Du 
muasst ma unbedingt helfa!

Johannes:
Bleib cool Papa, i hilf dir scho. Aber oans muasst ma versprecha, wenn's bei mir amoi Spitz auf Knopf steht, dann muasst du mir aa helfa, einverstanden?
Hans:
Des versteht si doch von selber! Mir Männer müassen doch z'sammhalten, ned wahr?

Hertha:
So, ’s Frühstück is fertig. (schreit Richtung Bad): Kathi, jetzt schau amoi, dass d’ fertig werst.
Hans:

Wo is denn d' Wurscht? 

Hertha
(zu Johannes): Sagst dein’m Vater, wenn er a Wurscht wui, im Kühlschrank is oane.
Johannes:
Wennst a Wurscht wuist Papa, im Kühlschrank is oane.
Hans

(grimmig): Ah, is wurscht, i brauch koane.

Kathi
(kommt dazu, sichtet den Frühstückstisch): Schee hast ois her-g'richt, Mama. (nimmt sich eine Semmel, schneidet sie auf): Wo is denn d' Wurscht?
Johannes:
Wennst a Wurscht wuist, im Kühlschrank is oane.
Kathi:

Was is denn heut los?
Johannes:
Heut geht's um d' Wurscht.
Hertha:
Aff! I hol Dir oane.
Hans:

Ach so, d' Kathi kriegt scho a Wurscht.

Hertha:
Johannes, sag dein’m Vater, dass d' Kathi aa ned stockb'suffa in der Früh hoamkomma is (ab in die Küche).

Johannes:
D' Mama hat g'sagt...
Hans
(laut): Jaaaa... i hab's g'hört, I bin doch ned schwerhörig! Und bitte teat’s ma oan G'fall'n und schreit's ned so!
Kathi:

Singa aa nimmer (summt nur die Melodie von Ramona)?

Hans:

Sag amoi Kathi, warst Du gestern no auf, wia mir hoamkomma san?
Johannes:
Gute Frage (grinst Kathi an).

Kathi:

Pssst!
Hertha
(mit Wurst aus der Küche): Jetzt schau her Maus, da hast a Wurscht.
Hans
(will zugreifen): Ahhh...so a scheener Leberkäs, des lass i mir eigeh.
Hertha
(haut Hans auf die Finger und spricht zu ihren Kindern): Des is a ganz a Frischer, den hab i extra für euch kauft.

Kathi und Johannes fühlen sich beim Schmieren ihrer Semmel nicht wohl, zaghaft belegen sie sie mit Wurscht, würden gerne ihrem Vater ein paar Scheiben übrig lassen.
Hertha:
Nehmts euch nur. Du aa Johannes, du hast ja gar nix drauf. (teilt an die 200 Gramm Leberkäs auf zwei Semmeln auf): Is schad drum, wenn er oid werd. So, jetzert lasst's ’n euch schmecka.
Johannes und Kathi sind etwas verwirrt und machen sich bereit zum Gehen.
Johannes
(schaut seine Semmel an): Oiso wenn des so is, könna die zwoa von mir aus öfter streiten. So a Trumm Leberkässemmel hab i meiner Lebtag no nia kriagt. 

Kathi:
I woaß ned, mir werd schlecht auf so vui Wurscht. (beide Mitte ab).

5. Szene

Hans, Hertha

Hans:

So, jetzt san s’ fort. 
Hertha:
Ja, unsere Kinder... Bis ma schaun, san s’ aus'm Haus... 
Hans:

I red ned von de Kinder, i red von de 200 Gramm Leberkäs.
Hertha:
Herrschaft bist da du ein Depp, glaubst as... 
Hans:

I hab ma denkt, du red'st nimmer mit mir?
Hertha:
Des taat dir so passen. Du erzählst mir jetzt auf der Stell was Ihr gestern trieben habts!
Hans:

Nix, g'feiert ham ma halt, wie immer. Ois ganz harmlos. 
Hertha:
Genau, wie immer. Und wie immer kennst Di nimmer. I hab Dir scho hundertmoi g'sagt, trink a Wasser zwischendurch. Wos soll si denn der Johannes von dir denka?
Hans:

Ja aber der hat doch selber...
Hertha:
Koa Wunder bei dem Vater, a sauber’s Vorbild bist Du. I hoff ja bloß, dass d’ di ned wieder so aufg'führt hast, dass sich d' Leut über di ’s  Mäu z'reissen.
Hans:

Des is immer dei einzige Sorge, dass d' Leut über uns reden. 

Hertha:
Als Vorstand vom Wallfahrtsfrauenverein konn i mir so ein Gerede nicht leisten. Du woaßt ganz genau, dass im Januar Wahlen san. I trau der Traudl ned. Die spekuliert doch seit langem auf mei Position. Die wart' doch bloß drauf, dass mir an Fehler macha.
Hans:

Woaßt du was mi dei Wallfahrtsfrauenverein konn?
Draußen bellt Elvis.
Hertha
(schaut kurz durchs Fenster. Drohend): Jetzt überlegst dir aber ganz genau, was d’ sagst!

6. Szene

Hans, Hertha, Traudl, Gusti
Traudl und Gusti spazieren zur Tür herein. 
Hertha
(begrüßt sie überschwänglich): Grüaß di Gusti, Grüaß di Traudl. Schee dass’ da seids. Hans schau wer komma is! Grad ham ma gred’t von euch.
Hans

(nebenbei): A so a Freud! 

Traudl:
Hoffentlich nur Gutes (alle drei lachen). Ham ma euch ebba beim Frühstück g'stört?
Hertha:
Ah woher. Setzts euch nur her.
Gusti:

Schau no grod her, Traudl, so schee hat s’ wieder ois herg'richt. 

Hertha:
Mir ham a ganz a schönes Adventsfrühstück g'habt.
Hans:

Mit an’m guaten Leberkäs.
Gusti:
Mei liaber, dei Hertha verwöhnt di. Bei uns gibt's so ein Adventsfrühstück scho lang nimmer. Seit d' Kinder groß san, tuat da koaner mehr nach bei uns.
Traudl:
Oiso bei uns dahoam sitz ma uns immer anständig zum Frühstücken zsamm. Wo würd ma da hinkomma, wenn a jeder komma und geh taat, wia er mog. Da schau i scho drauf. A Anstand muass sei!

Hertha:
Ja freilich. Da muass i mi gar ned kümmern, da legen bei uns alle ganz vui Wert drauf. Unsere Kinder taat ja direkt was obgeh, wenn's des nimmer geben taat, gell Hansi?

Hans:

Auf jeden Fall zwoa Leberkassemmeln!
Hertha
(lacht übertrieben): Geh du Kindskopf... (zu ihren Freundinnen): I hol schnell zwoa Tassen, dann könn ma glei o’fanga. (zischt leise Hans an): Und Du verschwind'st und rasierst di, ausschauen tuast wie a Grattler. 
Hans:
Nix liaber wie des. Dann wünsch ich den Damen eine erfolgreiche Vorstandssitzung. (während er ins Bad abgeht): Des Sitzungsprotokoll werden s’ wieder mit Bluat schreiben, die Hexen, die oiden. 

Traudl:
Hast du g'sehng wia der ausg'schaut hat. Der war doch mit Sicherheit gestern aa dabei. 
Gusti:
Moanst der Hans aa? Wo der doch so a braver Mo is. Oiso i woaß ned Traudl....
Traudl:
Geh hör ma auf, des san doch ois die gleichen Zigeuner. Ois brauchst aa ned glauben, was d' Hertha immer erzählt. I trau mir wetten, der war aa dabei bei der Sauerei. 
Hertha
(kommt mit Geschirr, deckt und schenkt ein): Meine Platzerl 
müassts unbedingt probieren. D' Spitzbuam san heuer b'sonders guat worden.
Traudl:
Oh mei, Gusti, sie woaß no nix. (zu Hertha): Du bist scheint's schlecht informiert!
Hertha
(bemerkt die ernsten Gesichter der Frauen): Was woaß i ned? Is was passiert?
Gusti:
Hertha, halt di fest. Du wirst as ned glauben: so eine Sauerei. Ja, so eine Sauerei. Pfui Teifi!  
Hertha:
Was für eine Sauerei? Red's halt!
Traudl:
Die Saubär'n ham sich gestern zu ihrer Weihnachtsfeier eine Stripperin komma lassen.
Hertha:
I glaub mi trifft der Schlag! Da hört sich ja ois auf... 
Gusti:
Stell Dir vor, pudelnackert hat des ausg'schamte Luader vor eahner tanzt. Pfui Teifi, und des im Advent.
Hertha:
Seids Ihr euch sicher?

Traudl:
Sonst taat i's ja ned sagen. Des hat ma d' Theres erzählt, d' Bedienung vom Almrausch. Punkt Mitternacht hat s’ zum Tanzen o’gfangt. 

Gusti:
Und zehn Minuten drauf is’ bloß no in der Unterhosen dag'standen. I taat mi ja z' tod schaama, pfui Teifi. 
Hertha:
Frauen, d’ Sünd' halt’ immer mehr Einzug in unserm Dorf. Des derf ma uns ned g'falln lassen. 

Traudl:
Des sag i aa. Wo taaten ma denn da hinkomma, wenn jetzt am Land scho die gleichen Unsitten herrschen wia in der Staadt?
Hertha:
Da hast recht, Traudl. Und wer auf so eine ausg'schamte Idee kommt, der hat bei uns im Dorf nix mehr zum suacha. 
Traudl/Gusti: Genau!

Hertha:
Raus mit dem Gsindel, sog i! 
Traudl/Gusti: Jawohl! 
Hertha:
Zum Schutz unsrer Kinder und zum Schutz unsrer Ehemänner!
Traudl
(kriegslüstern): Auf die Barrikaden, Bürgerinnen von Besendorf! 

Gusti:

Und was solln ma da macha?
Hertha:
Was mir da macha solln? Ois erst’s erstatten mir Anzeige gegen den Wirt wegen Sittenwidrigkeit. Dass der Saubär des überhaupt erlaubt, is scho ein Verbrechen. Und dann versammeln sich alle Frauen vorm Almrausch und ziahgen gemeinsam bis vors Pfarrhaus und demonstrieren gegen so schändliche Weihnachtsfeiern.
7. Szene

Hertha, Traudl, Gusti, Pfarrer Harth

Hund Elvis bellt. 
Harth

(durch die Mitte): Grüß Gott die Damen, was hör ich da? 

Traudl:
Grüß Gott, Hochwürden. Haben S’ scho richtig g'hört, demonstriert muass werden!
Harth:

Weswegen wollt Ihr denn demonstrieren?
Traudl:
Wegen der Unzucht.

Hertha:
Und wegen der Sünd in unserm Dorf.
Harth:

Das Sündengeschäft müssen S’ schon mir überlassen, Frau Engel.

Hertha:
Ja, ja, freilich Herr Pfarrer. Sie kümmern sich um Ihre Sünden und wir kümmern uns um unsere Manner.
Traudl:
Eine Stripperin haben s’ g'habt gestern auf der Weihnachtsfeier von de Bettschoner. Ein so ein Saumensch aus der Staadt. Auszogen hat sich die bis auf d' Unterhosen. Unser Dorf ist doch kein Puff! 
Harth:
Na na, Frau Grabmeier, wer wird denn gleich so grob daherreden? Wegen so einem Schmarrn, es gibt fei Schlimmeres auf der Welt. Warum demonstriert’s nicht gegen die Ausbeutung der Armen durch die soziale Ungerechtigkeit? Des wär wenigstens sinnvoll.
Hertha:
Wie bitte? Soziale Ungerechtigkeit? Is des vielleicht keine soziale Ungerechtigkeit, wenn so a jung’s Ding unsere Männer vor Augen führt, dass eahnere Frauen dahoam nimmer ganz so jung san.

Harth:
Des is mehr die Ungerechtigkeit der Natur. Da kann man nix machen.
Hertha:
Von wegen! Dene Zuaständ bei uns müass ma an Garaus macha. Und wenn sich des Luader no amoi bei uns blicka lasst, dann treiben ma’s mit der Goaßl zum Dorf naus.

Harth:
Frau Engel, mäßigens Ihnen! Rache is fei auch eine Sünd. Unser Herrgott unterscheidet nicht zwischen guten und schlechten Sünden. Die Nächstenliebe gilt für alle. 

Hertha:
Bei allem Respekt Herr Pfarrer, aber von sowas ham Sie keine Ahnung. Hockens Ihnen her und trinken S’ an Kaffee mit uns.
Harth:
Naa naa, dankschön, Frau Engel. Ich hab überhaupt keine Zeit, ich muss gleich weiter. 
Hertha:
Ja warum sind s’ denn eigentlich komma?
Harth:

Fragen wollt' ich, ob die Kathi da is.
Traudl und Gusti schauen sich bedeutungsvoll an.

Hertha:
D' Kathi? Die is ned da. Warum? Soll i was ausrichten?
Harth:
Naa, is nix Wichtiges. Sie soll sich bittschön rühr'n bei mir, wenn s’ heimkommt. (wendet sich zum Gehen): Und Frauen, machts fei keinen Blödsinn, als Wallfahrerinnen müsst Ihr ein gutes Beispiel geben! Ihr seids ja kein Racheengelverein (Mitte ab).
Traudl:
Des sagt akkurat er! Der soll selber schaun, dass er a gutes Vorbild is. Unser Herr Pfarrer nimmt’s mit der Nächstenliebe sehr genau, des weiß i scho. 

Gusti:
Sogar für die Stripperin hat er Verständnis. Unsern oiden Herrn Hochwürden hätt der Schlag troffa, aber der Harth mit seine modernen Ansichten...
Hertha:
Ja des hat mi aa g'wundert. Des hat ’n überhaupt ned interessiert!
Traudl:
Ja, ma hört überhaupts allerhand.
Hertha:
Ah geh, was hört ma denn?
Traudl:
Scheinbar kriagst du überhaupt nix mehr mit! Bei der Sinnerin geht er neuerdings ein und aus. 
Gusti:
Ohne sei Pfarrersg'wand, ganz leger in Hemd und Hose. Bei einer Wittfrau, des g'hört si doch ned für an Pfarrer. 
Traudl:
Und scho glei gar ned bei der. Koane vierzig Jahr oid, sieben Kinder und koan Mo. Konnst dir ja vorstellen, was die von eahm wui. 

Hertha:
Unser Herr Pfarrer...? Des konn i mir beim besten Willen ned vorstellen. I bin sprachlos. 

Traudl:
Aber gell, von mir hast nix g'hört.
Hertha:
Naa naa, von mir erfahrt koaner was, kennst mi doch.
Gusti:
Mit lauter so unguate Leut treibt er sich in letzter Zeit rum unser Herr Pfarrer, des is no sei Unglück. 
Hertha:
Mit wem denn no?
Traudl:
Der Kammhuaber Bua is wieder da, der arbeitsscheue Kerl, der arbeitsscheue.
Gusti:
"Künstler" Traudl, "Künstler". Der Pfarrer hat eahm jetzt a Wohnung b'sorgt bei der oiden Schneiderin unterm Dach. 

Hertha:
Der Kammhuaber Charly is wieder da? Des hob i ja gar ned g'wusst.

Traudl:
Hat dir denn dei Kathi nix erzählt? Wo s' doch die ganze Zeit umananderziahgt mit eahm. I moan allerweil, die zwoa ham was mitanand. 
Hertha:
Mei Kathi und der Kammhuaber Bua, i glaub, dass du spinnst! Der Haubentaucher kommt ma ned ins Haus, und wenn doch, kummt er lebendig nimmer naus.
Traudl:
I wüsst ned, was i macha taat, wenn unser Susi so an Sandler daherbringa taat. Wissts was, i glaub, es is g'scheiter, mir treffa uns a anders Mai zur Sitzung, mir kommen ja heut doch ned weiter. Und i muass jetzt langsam hoam zum Kocha. 
Gusti:
Mei liaber Gott Vater, des geht ja scho auf elfe! Dann derf i aa schaun, dass i hoamkomm. 
Traudl:
Bis zu de Wahlen hat's ja no Zeit.
Hertha:
Na guat, i hab heut sowieso koan Kopf dafür. Aber wart’s no schnell, i hab euch a Kleinigkeit herg'richt. Bin glei wieder da... (ab in die Küche).
Traudl:
Geh des hätt’s doch ned braucht... 

Gusti:

I sag's ja immer: Bei der Hertha is halt d' Welt no in Ordnung. 

Traudl:
Des glaubst aa bloß du. Bei der is auch nicht alles Gold was glänzt. Des merkt doch a Blinder, dass die Kathi was mit’m Charly hat. Von wegen d' Welt no in Ordnung. Die kriagt doch gar nix mehr mit. Da stellt si für mi schon die Frage, ob man dann noch zur Vorsitzenden taugt.
Hertha
(kommt mit zwei Punschflaschen zurück, hört die letzten Worte): Da schauts her, den hab i selber g'macht. 
Traudl:
Mei Hertha, wenn alle so waar’n wia du. (kurze Pause, Traudl und Hertha mustern sich feindlich.)
Gusti:

Danke für den Punsch, Hertha. Pfüad di, bis zum nächsten Moi.
Traudl:
Pfüad di, und dankschön, Frau Vorsitzende.
Draußen bellt Elvis.
Hertha:
Is scho recht. Kommts guad hoam, an scheena Sonntag wünsch i euch no. 
Traudl und Gusti ab.

Hertha
(schaut den beiden nach): Des taat dir so passen. Von wegen Frau Vorsitzende! Selber möcht s’ Vorsitzende werden, die blöde Gans! Aber da werd ihr der Schnabel sauber bleiben. 
8. Szene
Hertha, Hans

Hertha:
Aha.. ganz harmlos, na wart Freunderl, dir werd i helfa! Wo is denn der überhaupt? Der werd doch ned immer no im Bad sei? (ruft): Hans! (schaut ins Bad): Ja Herrschaftszeiten, jetzt sitzt der Mo am Klo und schlaft. He, aufwacha...
Hans

brummelt vor sich hin.

Hertha:
Oder soll i vielleicht an Striptease für di tanzen?
Hans

(schreit): Naa, bloß ned, mir is eh scho so schlecht...

Hertha
(schließt die Tür): Des wundert mi ned, so wia's da drin stinkt. (öffnet die Tür wieder, spricht ins Bad): I hab dir scho hundertmoi g'sagt, spritz mit dem Tannenduftspray, wennst am Klo warst. Und zu gestern Abend: ois ganz harmlos, ja? Sog amoi, is dir gestern nix aufg'falln? 
Hans
(kommt aus dem Bad): Warum? Hätt' mir was auffallen sollen? (denkt scharf nach): Ja, pfeilgrod... jetzt, wost as sagst... 

Hertha:
Aha...

Hans:
Ja, Herrschaft... Der Fonsi hat gestern an ganzen Abend nur Hell's trunka, wo doch der sonst immer a Weißbier sauft. Da muass i ’n direkt fragen ’s nächste Moi.
Hertha:
Geh Schmarrn, wos wuist denn jetzt mit'm Weißbier?
Hans:

I wui koa Weißbier, der Fonsi trinkt immer a Weißbier!
Hertha:
Jetzt hör amoi mit dem Bier auf!
Hans:

Ja freilich, mit'm Bier werd i aufhören. Soll i vielleicht a Limo saufa?

Hertha:
Herr, schick Hirn vom Himmel. Der Mann is blöder wia’s d’ Polizei erlaubt.

